










23Wir sind in Klasse 4 – mit Texten umgehen

Wir sind in Klasse 4 – mit Texten umgehen

Die neue Klasse, S. 8 / 9

1. Lies den Text. Wie gefällt dir die Geschichte?

2. Wie fühlt sich Max …
 • nachdem er seinen Wohnort bekannt gegeben hat?
 • nach Ole Schröders Fragen?
 • nach Herrn Brömmers Erklärung?

 Schreibt gemeinsam kurze Antwortsätze. Diese Wörter helfen euch:
 verwirrt, sprachlos, verlegen, angespannt, unsicher.

3. a) Hast du dich auch schon einmal wie Max gefühlt?
 b) Sprich mit einem Partner darüber.
 c) Willst du deine Geschichte der Klasse erzählen?

4.  Wie könnte die Geschichte weitergehen? Tauscht euch aus. 

Die Schnecke im Ohr, S. 10 / 11

Lesen und verstehen

Stelle dir nach jedem Absatz vor, was geschieht. Hast du alles 
verstanden? Wenn nicht, dann versuche die unbekannten Wörter 
aus dem Zusammenhang im Text zu erklären, frage oder 
schlage nach.

Tipp  1

1.  Schreibe die Wörter auf, die du nicht verstehst. 
Erklärt sie euch gegenseitig oder findet 
gemeinsam heraus, was sie bedeuten.

2. a) Überlege, was im Text mit einer 
  „Brille für die Ohren“ (Zeile 24) gemeint ist. 
  Beschreibe, wie Thomas hören kann.
  Die fett gedruckten Wörter im Text helfen dir.
 b) Informiert euch im Internet
  oder in Sachbüchern
  über Gebärdensprache.
  Übt einfache Wörter
  als Gebärde ein.
 c) Stellt in der Klasse eure 
  Gebärden vor. Gibt es Wörter, 
  die ihr auf Anhieb versteht?

Verschluckte Buchstaben

Kannst du die Wörter trotzdem lesen?

F nger lphab t I pla tat

ebär ens rach  H rge ät

H rsch ecke e äusche

schw rhör g euch w ck r



Eine scherzhafte Redewendung lautet: „Der Strom kommt aus der Steckdose.“
Doch so einfach ist es natürlich nicht. Woher kommt also der Strom?
In Deutschland gibt es „Stromfabriken“, die den Strom in Kraftwerken gewinnen 
und ihn über Leitungen zu ihren Kunden schicken. In einem Kraftwerk wird 
Wasser erhitzt. Der Wasserdampf treibt Turbinen an, die dann Strom erzeugen. 
Unsere moderne Welt kommt zum Stillstand, wenn der Strom einmal ausfällt. 

Das Schaubild gibt dir eine Vorstellung davon, wie groß der Anteil des Strom-
verbrauchs für die einzelnen Bereiche im Haushalt ist.
Stelle dir hierfür einen Kreis mit hundert gleich großen Stücken vor.
100 Stromeinheiten umfasst der Kreis insgesamt. 9 von 100 Stromeinheiten
werden für Licht verbraucht, 11 von 100 Stromeinheiten beim Kochen.
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37Feuer, Wasser, Erde, Luft

Quelle: BMUB – Stromspiegel 2016
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Elektrizität aus Windkraft



Der junge Parzival wusste nichts über Ritter. Er lebte mit seiner Mutter,
Königin Herzeleide, auf einem einsamen Gehöft im Wald. 
Als er eines Tages allein auf der Jagd war, begegneten ihm drei Ritter 
in glänzender Rüstung auf prächtigen Pferden. Ihre Waffen strahlten 
im Sonnenlicht. Parzival war wie geblendet – das mussten himmlische 
Wesen sein! Er fiel vor ihnen auf die Knie und konnte kein Wort sagen.
„Steh auf, Junge, hab keine Angst!“, sagte Lancelot, einer der drei Ritter.
„Ihr seht so wunderbar aus“, stammelte Parzival. „Seid ihr Engel?“
„Engel?“, lachten die Ritter. „Natürlich nicht. Wir sind Menschen. 
Wir ziehen nach Camelot zur Burg des Königs Artus. Wir sind seine Ritter – 
Ritter der großen Tafelrunde!“
„Vielleicht willst du eines Tages auch ein Ritter werden?“, sagte Lancelot. 
Die beiden anderen lachten.
„Wie wird man Ritter?“, fragte Parzival.
„Du musst das Abenteuer lieben – und du musst tapfer sein“, sagte Lancelot.
„Komm doch selbst nach Camelot, wenn du willst. Dort kannst du König 
Artus begegnen“, sagte ein anderer Ritter. Dann zogen sie weiter.

Parzival verlor keine Zeit. Er eilte nach Hause und erzählte seiner Mutter 
von den prächtigen Rittern. „Ich will auch ein Ritter werden“, sagte er. 
„Ich will nach Camelot reiten. Gleich morgen werde ich aufbrechen.“ 
Herzeleide erblasste und begann zu weinen. „Mein lieber Parzival“, sagte 
sie, „noch nie habe ich dir davon erzählt – nun muss ich dir alles sagen: 
Dein Vater war ein Ritter und deine beiden älteren Brüder waren Ritter. 
Sie alle verloren ihr Leben im Kampf. Muss ich dich nun auch verlieren?“ 
Aber alles Reden und Bitten half nicht, sie musste ihn ziehen lassen.

Der Weg nach Camelot war lang. Als es dämmerte,
sah Parzival die Türme der Burg. Vor dem mächtigen
Tor traf er einen Ritter in roter Rüstung auf einem
feurigen Pferd. 
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Parzival grüßte höflich, der Ritter lachte. Er hielt einen goldenen Becher 
in der Hand: „Du kommst wie gerufen. Bring diesen Becher zu König Artus, 
er gehört ihm. Danach darfst du dir zur Belohnung etwas wünschen.“

Parzival ritt eilig zur Burg, aber die Wächter wollten ihn nicht einlassen. 
Lancelot bemerkte den Vorfall. Er erkannte den Jungen aus dem Wald und 
geleitete ihn vor König Artus. Parzival verneigte sich, übergab den goldenen 
Becher und bat darum, ihn sogleich zum Ritter zu machen. „Erst wenn du 
die ritterlichen Tugenden* kennst und eine Rüstung und ein Pferd besitzt, 
kannst du die Ritterschaft erlangen“, erwiderte König Artus und schüttelte 
lächelnd den Kopf.

Parzival kehrte zum Roten Ritter zurück und sagte: „Den Becher habe ich 
König Artus zurückgebracht. Gib mir nun zur Belohnung deine Rüstung und 
dein Pferd.“ Dieser maßlose Wunsch erzürnte den Roten Ritter und er stieß 
Parzival mit einem Fußtritt zu Boden. Das ließ sich Parzival nicht 
gefallen. In jäher Wut schleuderte er seinen Wurfspieß gegen ihn – 
tödlich getroffen sank der Rote Ritter vom Pferd. 
Parzival nahm sich die Rüstung und ergriff die Zügel des Pferdes. 
Das Gesicht des Ritters war bleich, er war tot. Parzival ritt davon und weinte, 
weinte bitterlich. 

nach Wolfram von Eschenbach
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Till Eulenspiegel als Bäckergeselle
Wie alle Handwerksgesellen wanderte Till Eulenspiegel durchs Land. 
Anders als alle Handwerksgesellen hatte sich Till nicht auf einen Beruf 
festgelegt. 
In Braunschweig traf er auf einen Brotbäcker, der einen Gesellen suchte. 
„Ich bin ein Bäckergeselle“, sagte Till. „Willst du bei mir arbeiten?“, 
fragte der Bäcker. „Ja“, sagte Till. 
Als er zwei Tage in der Bäckerei gewesen war, sollte Till am dritten Abend 
ganz allein backen. „Ja, was soll ich denn backen?“, fragte Till. 
Der Bäckermeister sagte: „Du willst ein Bäckergeselle sein und weißt das 
nicht? – Eulen und Meerkatzen* natürlich!“ Und damit ging er schlafen. 

Till Eulenspiegel machte sich an die Arbeit. Er formte aus dem Teig
lauter Eulen und Meerkatzen, die ganze Backstube voll, und schob sie
in den Ofen.
Am Morgen kam der Bäcker in die Backstube und riss die Augen auf: 
Kein Brot! Keine Brötchen**! „Was hast du da gebacken?“, schrie er zornig. 
„Eulen und Meerkatzen“, antwortete Till, „genau wie Sie gesagt haben.“ 
Voller Wut packte der Meister ihn am Kragen. „Dieses Zeug kann ich
nicht zu Geld machen! Den Teig bezahlst du mir!
Und dann hau ab!“ 

Till Eulenspiegel bezahlte den Teig und ging.
In einem großen Korb nahm er alle Eulen und Meerkatzen mit. 
Es war gerade Sankt-Nikolaus-Tag; Till stellte sich 
mit seiner Ware vor die Kirche.
Alle Kinder kauften sein Gebäck
und er verdiente viel mehr Geld,
als er für den Teig ausgegeben hatte. 
Das ärgerte den Bäcker sehr:
Der Bursche sollte ihm noch
das Brennholz bezahlen! –
Aber Till Eulenspiegel war schon weg.
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* Meerkatzen: afrikanische Affenart
** Brötchen: In Bayern sagt man dazu auch Semmeln.



84 Arbeit und Beruf

Die Paralympischen Spiele oder auch Paralympics sind die Olympischen 

Spiele für körperlich behinderte Menschen. Die Paralympics sollen 

Menschen mit Behinderung die Chance geben, auch an einem großen 

und wichtigen Sportereignis teilzunehmen. Außerdem können die 

Teilnehmer sich durch den Sport mit anderen Menschen, die ähnliche 

Behinderungen haben, messen und Freundschaften schließen.

Olympia und die Paralympics

Die Paralympics sind eng verbunden mit Olympia und werden immer 

wenige Wochen nach den Olympischen Spielen an denselben 

Sportstätten veranstaltet. Ebenso wie die Olympischen Spiele finden 

also auch die Paralympics alle zwei Jahre statt und zwar abwechselnd 

als Sommerspiele und Winterspiele.

Bei den Paralympics werden die Teilnehmer 

in verschiedene Gruppen eingeteilt: 

Blinde und Sehbehinderte, spastisch Gelähmte*, 

Rollstuhlfahrer und Körperbehinderte,

die stehen können. Innerhalb dieser Gruppen 

können die Sportler an 20 verschiedenen

Sportarten teilnehmen. 

Drei davon gibt es nur bei den Paralympics:

Rollstuhlbasketball, Boccia und Goalball.

Goalball ist ein Ballsport für Sehbehinderte.

Im Ball ist ein Glöckchen. So können die Spieler

genau hören, wo der Ball gerade ist.

5

10

15

20

25

Paralympics
Auch wer körperlich eingeschränkt ist, 

kann Sport treiben und sogar als Profisportler arbeiten.

1

* spastisch Gelähmte: Menschen mit einer erhöhten Muskelspannung, 
die zur Bewegungsunfähigkeit verschiedener Körperteile führt



Galileo Galilei lebte vor 400 Jahren in Italien. Er war Mathematiker und 
Astronom. Seine Entdeckungen am Himmel haben ihn berühmt gemacht. 
Auf der Erde wäre er wegen dieser Entdeckungen fast mit dem Tode bestraft 
worden. Was heute jedes Kind über Sonne, Mond und Sterne weiß, durfte 
man damals nicht laut sagen.

Aber der Reihe nach.
Galileo Galilei wurde im Jahr 1564 in Pisa geboren. Er war 
ein begabter Junge und sein Vater entschied, dass er Arzt 
werden sollte. Schon mit 15 Jahren studierte er Medizin 
an der Universität Pisa. Viel spannender fand er 
aber Mathematik und Physik. Nach wenigen
Jahren brach er das Medizinstudium
ab und zog nach Florenz.
Dort konzentrierte er sich auf
seine beiden Lieblingsfächer –
er studierte Mathematik und
machte physikalische Experimente.
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E. = Erzähler Mü. = Müller K. = König

T. = Tochter / Königin Mä. = Männlein

E.:   Es war einmal ein armer Müller. Der hatte eine schöne Tochter.

Nun ergab es sich, dass er mit dem König sprechen konnte.

Der Müller machte sich wichtig und sagte:

Mü.: Ich habe eine Tochter, die kann Stroh zu Gold spinnen.

K.:  Das ist eine Kunst, die mir sehr gefällt. Bring deine Tochter

morgen auf mein Schloss. Ich will sie auf die Probe stellen.

E.:  Als das Mädchen zum König kam, führte er es in eine Kammer

voller Stroh. Ein Spinnrad war auch da.

K.  Wenn du bis morgen früh dieses Stroh nicht zu Gold gesponnen hast,

werde ich dich und deinen Vater bestrafen, weil er mich belogen hat.

E.:  Dann schloss er die Kammer ab und das Mädchen blieb allein.

Vor Angst begann die Müllerstochter zu weinen und zu klagen:

T.: Hätte mein Vater den König nicht belogen! Er wird uns bestrafen.

E.: Da ging die Tür auf und ein kleines Männlein trat herein. Es sagte:

Mä.: Guten Abend, Müllerstochter, warum weinst du so sehr?

T.: Ach, ich soll Stroh zu Gold spinnen und kann es nicht.

Mä.: Was gibst du mir, wenn ich es dir spinne?

T.: Mein Halsband.

E.:  Das Männlein nahm das Halsband und setzte sich an das Spinnrad.

Bis zum Morgen war alles Stroh zu Gold gesponnen.

Der König kam, sah das Gold und sprach:
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K.:  Alles Stroh zu Gold gesponnen – davon will ich noch mehr! Du musst 

noch eine Nacht für mich Gold spinnen. Tust du das nicht, werde ich 

dich und deinen Vater schwer bestrafen.

E.:  Er ließ die Müllerstochter in eine größere Kammer bringen, mit mehr 

Stroh darin. Das Mädchen wusste sich nicht zu helfen und weinte. 

Wieder ging die Tür auf und das kleine Männlein erschien und sprach:

Mä.: Was gibst du mir, wenn ich dir das Gold spinne?

T.: Meinen Ring vom Finger.

E.:  Das Männlein nahm den Ring und ließ das Spinnrad schnurren. 

Bis zum Morgen war alles Stroh zu Gold gesponnen. 

Der König freute sich sehr und sprach:

K.:  Das viele, glänzende Gold bereitet mir eine große Freude. 

Davon will ich noch mehr haben. Wenn du noch eine Nacht für mich 

Stroh zu Gold spinnst, werde ich dich heiraten und du wirst Königin.

E.:  Als das Mädchen allein war, kam das Männlein zum dritten Mal 

und sagte:

Mä.: Was gibst du mir, wenn ich dir noch einmal helfe?

T.: Ich habe nichts mehr.

Mä.: Dann versprich mir, wenn du Königin wirst, dein erstes Kind. 

E.:  Die Müllerstochter wusste keinen Ausweg. Sie versprach, was das 

Männlein verlangte, und schon schnurrte das Spinnrad. 

Als der König am Morgen das Gold sah, heiratete er die schöne 

Müllerstochter und sie wurde eine Königin. Nach einem Jahr bekam 

sie ein Kind und das Männlein trat in ihre Kammer und sagte:

Mä.: Nun gib mir das, was du mir versprochen hast.

T.:  Mein Kind kann ich dir nicht geben. 

Ich biete dir stattdessen 

alle Schätze des Reiches an.

Mä.:   Nein, deine Schätze will ich nicht. 

Ich will etwas Lebendes haben.

25

30

35

40

45

50

109Fantastisches und Märchenhaftes



Das bayerische Rotkäppchen
Er klopft, de Oma schreit: „Kimm rei!“
Sie moant, des Rotkäppchen daats sei,
do rennt da Woif nei, aus is, gor,
und frisst‘s glei zamm mit Haut und Horr.

Pressiern duads, er lafft ummanand,
ziagt o der Großmuada ihr Gwand,
dann er no schnoi de Schlofhaum nimmt
und wart, dass s Rotkäppchen boid kimmt.

Elfie Meindl
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Griaß di God!

Liabs Madl, wo gehstn hi?

Schee, dast do bist. Großmuada, wia 
schaugstn du heid aus?

Is wer dahoam?

Jo freili, 
kimm rei!
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Ob im Fernsehen, auf Plakaten, im Radio oder im Internet – Werbung begegnet uns 
täglich und weckt unsere Wünsche und Sehnsüchte. Wie das geht? Ganz einfach: 

Werbesprache

Werbemacher bedienen sich einer eigenen Sprache. So werden 
in Werbesprüchen verschiedene Techniken eingesetzt:
• Mehrere Wörter beginnen mit demselben Anfangsbuchstaben. 
• Wörter reimen sich.
• Es werden neue Wörter gebildet. 
• Wörter wiederholen sich. Werbesprüche

Werbesprüche müssen kurz 
und einprägsam sein. Ein 
guter Slogan* erregt unsere 
Aufmerksamkeit und bleibt, 
wenn er gesungen wird, oft 
als „Ohrwurm“ in Erinnerung.

Identifikation

Häufig werben bekannte Sportler oder berühmte 
Schauspieler für das Produkt. Sie wirken glaub- 
würdig und ihre Botschaft überzeugt. Viele möchten 
so sein wie ihr Star und kaufen dann das Produkt.

SO FUNKTIONIERT

152 Medien * Slogan: englisches Wort für einen einprägsamen Werbespruch



Duft

Von gutem Duft wird man oft
magisch angezogen. Deshalb
sind die Parfümerien der Kauf-
häuser immer im Erdgeschoss.
Viele Bäckereien locken auch
mit künstlichem Brötchenduft,
der nach draußen auf die Straße
geblasen wird.

Licht

Wenn ein Artikel gut beleuchtet ist,
wird er von Kunden eher bemerkt.
Bei besonderen Produkten hilft auch
eine Spotbeleuchtung. Im Supermarkt
werden Obst und Gemüse durch
zusätzliche Wandspiegel und
grünfarbiges Licht hervorgehoben. 

Musik

Wissenschaftler haben festgestellt,
dass mit Musik mehr verkauft wird.
In den Verkaufshäusern werden wir
daher rund um die Uhr „beschallt“.

Markenname

Erfolgreiche Werbung muss auffallen
und für Kunden leicht zu merken sein.
Ein origineller Markenname
bleibt länger im Gedächtnis.

READYMADE READYMADE READYMADE READYMADE READYMADE
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In der Bibliothek
Simon aus der Klasse 4 c schreibt 
seinem Freund eine E-Mail.

Lieber Lukas, 

ich hoffe, dir geht es besser. Schade, dass du bei unserem
Besuch in der Stadtbibliothek nicht dabei sein konntest.
Dort ist jeder von uns fündig geworden: Bilderbücher, 
Märchen, Comics, Romane, Sachbücher … Mit einem 
Bibliotheksausweis kannst du auch Zeitschriften, CDs, 
Spiele, Filme und DVDs ausleihen – eine tolle Sache!

Stell dir vor, wir haben gestern eine richtige Rallye durch
die Bibliothek gemacht und dabei viel gelernt!
Es gibt eine extra Abteilung für Kinderbücher. Sie ist nach
Altersgruppen der Leser sortiert. Damit man die Medien
im Regal schneller findet, haben sie eine Signatur* auf
dem Buchrücken. Die Zahl kennzeichnet das Sachgebiet
(zum Beispiel „Tiere“ oder „Märchen“), die Buchstaben 
stehen für den Nachnamen des Autors.
Wenn du wieder gesund bist, müssen wir unbedingt mal
zusammen in die Bibliothek. Dann zeige ich dir, wie du
mit dem Computer nach einem bestimmten Buch suchen
kannst und wie der elektronische Katalog funktioniert.
Ich habe gestern den Bibliotheksführerschein bestanden!
Falls ich dir also etwas aus der Bibliothek ausleihen soll,
gib einfach Bescheid. Und werde bald wieder gesund!

Liebe Grüße, auch von den anderen in der Klasse,
dein Simon

Lukas@…

Ausflug in die Bibliothek
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Tiel

5.1
Nöst

5.1
Lind

* Signatur: Kombination aus Zahlen und Buchstaben, 
unter der ein Buch in einer Bibliothek geführt wird



Dialekte in Bayern
Sommerzeit ist Ferienzeit. Ganz gleich,
ob ihr in Deutschland oder im Ausland
unterwegs seid –  überall begegnen euch
unterschiedliche Sprachen und Dialekte. 
Selbst Bairisch ist nicht allerorts gleich. 

Und so ist es auch für die Bayern nicht immer leicht, sich gegenseitig 
zu verstehen. Wusstest du schon, dass es in Bayern gleich 
drei große Dialekte gibt? – Bairisch, Fränkisch und Schwäbisch.

Bairisch Fränkisch Schwäbisch
Tag Dog Dooch Taag
Pullover Bulowa Bulloower Bullobr
Wagen Wagerl Woocha Waaga
sagen sang soocha saaga
Häuschen Haisl Haisle Heisle
einer oaener aanr oinr
kommen kimma kumma komma

Gstanzl*
Und a Floh und a Fliagn
de san so schwar zum Kriagn; 
hätt‘ da Floh d‘Fliagl von da Fliagn, 
war a no schwara zum Kriagn.
Bairisch 

Mundart-Rätsel
Was ist in Bayerisch-Schwaben 
mit „Herrgottskühlein“, „Zwuzel“,
„Bauchbutzl“, „Bebblesgmias“ 
und „Klufa“ gemeint?

 Marienkäfer, Baby, Bauchnabel, 
Rosenkohl, Wäscheklammern

* Gstanzl: vier- oder mehrzeilige Reime, die oft in geselliger Runde gesungen werden 173Jahreszeiten

Servus!

Pfüagod!

Griaß di!

Hawedehre!
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A richtis Franknkind
I bin a richtis Franknkind
Und will nix annersch sei -
Und wenn i hunnert Joahr alt war,
na will is hunnert blei.

I ho en Steigerwald sou garn, 
en Wengert und n Mee - 
i kann mi ohna dia nit denk, 
die sen mei Fräd allee.
Fränkisch (Nikolaus Fey, 1881 – 1956)

Worterklärung
Steigerwald: Naturpark inmitten von Franken
Wengert: Weinberg, Weingarten
Mee: Main (Fluss)



Lesekonferenz

In der Lesekonferenz könnt ihr in einer Gruppe miteinander über einen Text 
sprechen. Jeder kann seine Meinung äußern und Fragen stellen.

So könnt ihr vorgehen:

1.  Eine Schülerin oder ein Schüler sorgt dafür, dass jeder zu Wort kommt 
und dass die Aufgaben durchgeführt werden. 
Wechselt euch bei der Gesprächsleitung ab.

2.   Einer von euch schreibt in knappen Sätzen oder Stichwörtern auf, 
was ihr in der Lesekonferenz besprecht. Dieses „Protokoll“ ist 
eine Erinnerungshilfe an den Text und an eure Gedanken.

3.  Schaut euch die Bilder oder Fotos an, die zum Lesestück gehören. 
Geben sie einen Hinweis auf den Inhalt des Textes? 
Was sagt euch die Überschrift?

4.  Lest den Text still. Einigt euch zuvor, ob ihr ihn in Abschnitten 
oder als Ganzes lesen wollt.

5.  Sagt reihum, was ihr zum Text meint – was ist darin interessant, 
ungewöhnlich, lustig, traurig, spannend, seltsam? Wie gefällt er euch?

6.  Lest euch gegenseitig Textstellen vor, die euch aufgefallen sind –
weil sie besonders interessant, lustig, wichtig oder schwierig sind.

7.   Klärt miteinander schwierige Stellen. Bei unbekannten Wörtern helfen 
Bücher aus eurer Klassenbibliothek oder das Internet weiter.

8.  Fasst mithilfe des Protokolls (siehe 2. Punkt) zusammen, was ihr zum Text 
besprochen habt: Worum geht es im Text?
 Was haben wir uns dazu gedacht?

180 Lesemethoden / mit Texten umgehen
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Lautes Lesen mit einem Partner

Beim Lautlese-Training übst du mit einem Partner zusammen. 
Wer schon gut lesen kann, unterstützt seinen Lesepartner 
beim flüssigen Lesen.

Wählt euch einen Text im Lesebuch aus, 
z. B. Indian Summer, S. 164 / 165.

1.  Lest die Überschrift und betrachtet die Bilder. 
Vermutet, worum es im Text geht. 
Was wisst ihr schon über das Thema?

2.  Beginnt den Text nun gleichzeitig zu lesen.
Achtet auf ein gemeinsames Lesetempo. 
Bist du beim Lesen unsicher? Klopfe leise 
auf den Tisch. So weiß dein Partnerkind, 
dass es stoppen muss. Es liest dir den Satz 
noch einmal langsam vor. Dann wiederholt 
ihr den Satz gemeinsam und lest weiter.

3.  Lest die Abschnitte des Textes jetzt abwechselnd.
Verbessert euch gegenseitig freundlich.
Lest den Text nun ein zweites Mal und tauscht die Abschnitte.

4.  Schätzt nach jedem Durchgang gegenseitig euer Vorlesen ein
und tragt eure Einschätzung in einen Lesepass ein.
Welche Erfahrungen macht ihr?

5.  Lest denselben Text zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal.
Wie fällt jetzt eure Beurteilung aus? Vergleicht mit dem ersten Eintrag.

186 Lesemethoden / mit Texten umgehen

Datum:
24.5.

die meisten Wör-
ter werden flüssig 
vorgelesen

gutes Vorlese-
tempo (nicht zu 
schnell und nicht 
zu langsam)

passende Pausen 
(bei Kommas und 
am Satzende)

treffende 
Betonung

Selbstein-
schätzung                         

Partnerein-
schätzung                         

HannaLesepass für: 


